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Endlose Grüße.

Es heißt, dass die Gemeinde der Internetnutzer nach wie vor immer noch stetig
ansteigen würde. Das mag sicherlich auch so sein, trotzdem ist nach meinen
Beobachtungen auch bei langjährigen Internetnutzern inzwischen stellenweise
ein gegenläufiger Trend erkennbar, nämlich dass immer mehr „Alte Hasen“dem
Internet den Rücken kehren. Ich kann das voll und ganz verstehen. Wie ich
schon vor einiger Zeit mal schrieb, trug ich mich lange Zeit ebenfalls mit einem
ähnlichen Gedanken. Da ich ja keine eigenen Seiten im Internet habe, die ich
abschalten könnte, sondern höchstens meinen Zugang sowie die Emailadresse
aufheben könnte, wäre das bei mir ohnehin eine Geschichte, die außer mir
selbst, Kayla und den eher wenigen Leuten, mit denen ich gelegentlich Emails
austausche, keiner bemerken würde. Besonders der Umzugstermin wäre fast als
Anlass für die Abkehr vom Internet genommen worden. Wie Sie wissen, haben
wir diesen letzten konsequenten Schritt dann doch nicht gemacht und hier
wieder einen Zugang eingerichtet. Bei meiner Emailadresse brauchte ich
überhaupt nichts zu ändern, da die nicht direkt vom Telefonanschluss abhängig
ist. Allerdings sind aus meinem weiteren Bekanntenkreis in den letzten Jahren
immerhin rund 5 Leute in Sachen Internet abgesprungen, die größtenteils schon
seit ungefähr 10 Jahren dabei waren. Fragt man unter diesen Leuten, warum es
so gekommen ist, dann erhält man fast einhellig die gleiche Antwort, dass das
Internet insbesondere unter seinem raschen Anwachsen sehr leidet. Was
eigentlich als Bereicherung empfunden werden müsste, entpuppt sich als das
Gegenteil, da immer mehr Blödköpfe dazu stoßen, die mit ihrem grenzenlosen
Datenmüll in gewisser Weise das Netz verstopfen. Sucht man nach bestimmten
Inhalten, so findet man unzählige Suchergebnisse, aber meist ist kein einziges
mehr davon brauchbar. An Emails erhält man vorwiegend restlos sinnfreien
Spam-Schrott oder unerwünschte Werbung von halbseidenen Geschäftemachern
und sonstigem Rattenpack. Also die Freude am Internet lässt dadurch bedingt
sehr nach und ich glaube inzwischen wirklich, das ein Wegfall davon keine
wirklich negativen Auswirkungen hätte.

Da gibt es weitere Punkte, die einem mehr als sauer aufstoßen. Die
Rundfunkgebührenpflicht auf Computer ist ein Thema, welches mir bereits
manchen dicken Hals bereitet hat, alleine schon aus Prinzip. Ich finde, eine
komische, ja sogar ungeheuerliche und abstruse Rechtsauffassung macht sich da
breit! Jeder der einen Computer hat, der theoretisch auch die Seiten mit
Programminhalten der Rundfunk- und Fernsehanstalten nutzen kann, soll dann
Gebühren zahlen, egal ob er es wirklich macht oder nicht. Das ist eine bodenlose
Frechheit und eine totale Rechtsverdrehung. Wenn sich solche
Rechtsauffassungen in Deutschland weiter durchsetzen, dann kann man ja bald
alle Menschen wegen Mordes ins Gefängnis stecken, nicht weil sie jemanden



ermordet haben, sondern weil ja jeder Mensch einen anderen ermorden könnte -
die Möglichkeit ist ja gegeben, da mit Sicherheit jeder ein Messer in seiner
Küche hat, mit dem er das machen könnte oder auch nur weil jeder Hände hat,
mit denen er den anderen erwürgen könnte. Vom Prinzip her ist das die gleiche
idiotische und verschrobene Rechtsauffassung, wie bei der
Verkehrsrechtssprechung, wo man als Autofahrer nach einem Unfall heute
immer eine Teilschuld bekommt, alleine weil man durch das Inbetriebsetzen des
Autos am Unfall angeblich mitgewirkt hat. Selbst wenn der andere Kontrahent
absolut alleine die Sache durch seinen Fehler verschuldet hat, wird fast immer
eine Teilschuld dem Anderen zugesprochen, nur durch das in den Verkehr
bringen seines Fahrzeuges. Im Bereich der Urhebergebühren für Computer im
Bezug auf Musikdaten geht es ja ähnlich. Jeder muss neuerdings beim
Computerkauf unbemerkt Urhebergebühren entrichten, die sind versteckt im
Preis enthalten, auch wenn er seinen Computer nie für solche Musikzwecke
benutzt. Eine gravierende Schuld an dieser absolut schwachsinnigen
Entwicklung haben nach meiner Meinung Politiker, die mit ihrer entrückten
Einstellung zu diesem Thema solche Rechtsinhalte überhaupt erst ermöglichen,
in dem sie sie zum Gesetz werden lassen. Für Radio und Fernsehen wollen wir
beispielsweise, wie sicherlich auch Millionen anderer Leute, unseren Computer
überhaupt nicht nutzen, die Verbindungsgebühren ins Internet wären mir schon
zu teuer dafür, aber ich sehe auch sonst keinen wirklichen Sinn darin, da wir
Radio im Radio hören und nicht im Computer. Wenn ich es korrekt verstanden
habe, dann haben die Hirnis, die diese Bestimmungen abgesegnet haben, im
letzten Moment in soweit eingelenkt, dass man wenigstens dann für seinen
Computer keine extra Radio- und Fernsehgebühr zahlen muss, wenn man
ohnehin schon als normaler Gebührenzahler bei dem GEZ - Verein angemeldet
ist. Ich glaube sonst wäre auch ein heftiger Proteststurm fällig gewesen. Die
Bürger lassen sich von diesen Interessenvertretern viel zu viel gefallen und
müssten so lange Sturm laufen, bis die diese Regelungen wieder kippen und
wenn es Jahre dauert, das Gleiche gilt übrigens auch für diese total sinnlose
Gesundheitsreform, die nichts anderes ist, als die Vernichtung unseres
Gesundheitssystems.
Trotzdem sind die Rundfunkgebühreneintreiber unersättlich. Ich hatte Ihnen ja
vor Monaten mal geschrieben, das war noch in der Stuttgarter Wohnung, da kam
ein netter Brief von der GEZ, dass Kayla ebenfalls noch mal eigenständig
Rundfunk- und Fernsehgebühren bezahlen soll. Es war gleich ein
Antwortformular dabei, wo sie ihre Kontoverbindung eintragen sollte und wie
viele Geräte sie benutzt sollte sie auch noch angeben. Wir haben dann einfach
angekreuzt, dass sie kein Radio und keinen Fernseher hat, was die natürlich
nicht glauben werden, aber wenn dann einer nachfragt, dann gehören alle Geräte
mir und ich bezahle ja die Gebühren seit Jahren, obwohl ich sie viel zu hoch
finde. Kayla sagt dann, dass sie auch nie Fernsehen guckt, fertig! Allerdings ist
bislang keine weitere Reaktion von denen gekommen, vielleicht auch deshalb,
weil wir ja umgezogen sind und da habe ich für meine GEZ -



Teilnehmernummer solch einen grünen GEZ - Änderungswisch ausgefüllt und
denen geschickt. Da sind die sicher erst einmal mit beschäftigt und daraus geht
ja auch mit keinem Wort hervor, dass Kayla auch umgezogen ist. Die können ja
jetzt ruhig weiter glauben, dass Kayla noch in Stuttgart wohnt. Erst neulich sagte
in einer Radiosendung ein Sprecher der ARD selbst, dass rund 58 % der
Gebühren inzwischen für teure Sport - Übertragungsrechte rausgeschmissen
werden. Das ist eine Unverschämtheit, denn im Gegenschluss heißt es nichts
anderes, dass die Allgemeinheit diesen Mist mitbezahlen soll, egal ob sie es
nutzt oder nicht. Da könnte man doch gut ansetzen und die Zuschauer
kanalisieren und sagen, wer diese Sportsachen sehen will, der soll halt eine
Extragebühr zahlen und kriegt dann einen Freischaltecode, damit er das gucken
kann und für die Allgemeinheit senkt man die Gebühren dann um diese 58 %.
Dann kann jeder entscheiden, ob er das in Anspruch nehmen will oder nicht.
Uns interessieren dies Sportberichte nicht die Bohne, denn was habe ich davon,
ob der VFB Stuttgart über Bayern München siegt oder nicht? Das nützt mir gar
nichts, dadurch bekomme ich keinen müden Euro extra und völlig wurscht ist’s
mir obendrein.

Noch einmal zum oben schon angeschnittenen Thema Internet. Während ich ja
auch schon über das Kappen des Internetzugangs vor Monaten nachdachte, geht
die Entwicklung bei mir jetzt jedoch fast den umgekehrten Weg, aber nur
vielleicht. Es ist nicht so, dass ich vorhabe, im Internet mehr zu surfen, als
bislang, da werde ich weiterhin mit einer Stunde pro Woche auskommen, aber
während ich noch vor wenigen Wochen nie auf die Idee gekommen wäre, eigene
Seiten ins Internet zu setzen, weil ich gar nicht gewusst hätte, was ich dort
überhaupt einbringen soll, denke ich jetzt ernsthaft darüber nach, einige
Fotoseiten von der alten Fabrik ins Internet zu bringen. Dort ließen sich die
Fotos dann auch in besserer Qualität einlagern, als in der schlechteren Art, wie
ich sie Ihnen beispielsweise als Email schicke. Bei der Email muss ich die auf
die kleinste mögliche Größe mit diesem Kamera-Hilfsprogramm einstellen,
ständig ist man auf minimale Größe bedacht, weil sonst die Datenübertragung
überhaupt kein Ende findet und meistens sogar zusammenbricht. Das wäre bei
eigenen Seiten nicht so sehr der Fall, wurde mir gesagt, weil die eigenständig
hochgeladen werden, wo sie dann jeder ständig abrufen kann. Natürlich würde
ich die auf diesen Seiten ohne genaue Ortsangabe zeigen, um einen
Fototourismus hierhin zu vermeiden, der uns die Ruhe raubt. Das würde ich aber
nur dann tun, wenn ich eine nahezu kostenlose Möglichkeit fände, die Seiten
dort einzulagern und zu veröffentlichen. Dies wiederum auch nur dann, wenn
kein Reklamefirlefanz dazwischen geblendet wird, denn ich sehe es nicht ein,
dass andere Werbung mit meinen Fotos und Seiten machen. Gerade dazu habe
ich von einer interessanten Initiative aus dem benachbarten Karlsruhe gehört,
bei der sich beispielsweise 10 Leute zusammentun und gemeinsam eine eigene
Domain eröffnen.



Den Serverplatz teilen die 10 sich dann und über eine gemeinsame
Hauptstartseite verteilt sich dann der Rest zu den speziellen Seiten jedes
einzelnen Mitglieds. Die Kosten für den Einzelnen lägen dann ungefähr bei 5
Euro pro Jahr und bei 10 Teilnehmern bekäme jeder von denen dafür über 5
Megabit Speicherplatzanteil und ein eigenes Verzeichnis auf dieser Domain.
Wenn ich das richtig verstanden habe, sollen 5 Megabit völlig ausreichen, um
beispielsweise über 120 Fotos in vernünftiger Qualität plus mehr als 30
Textseiten zur Erklärung unterzubringen. Das alles liefe ohne
Werbeeinblendungen über einen ganz normalen Server ab. Es wird nur so billig,
weil sich 10 Leute die Kosten und den Speicherplatz teilen. Bei diesem System
ist man natürlich nicht an die Zahl von 10 Teilhabern gebunden, wenn welche
mehr Speicherplatz haben müssen, kann man es auch mit 9, 7 oder gar nur mit 3
Leuten machen, wo derjenige, der mehr Platz braucht, dann sozusagen 2 oder 3
Anteile mietet, die Kosten steigen dann dementsprechend bei demjenigen,
bleiben aber immer noch viel billiger, als bei einer eigenen Domain. Umgekehrt
geht selbstverständlich auch, wenn sich 20 Leute finden, die vielleicht mit je 2,5
Megabit auskommen, so kostet es die dann nur 2,50 Euro pro Jahr. Diese Idee
finde ich grandios und falls ich da die Möglichkeit finde, an so etwas
teilzunehmen, dann würde ich das wahrscheinlich machen. Nun ist es natürlich
nicht so, dass es mich unbedingt drängt, diese Fabrikfotos zu veröffentlichen,
aber ich denke, es wäre sicher auch für viele andere Leute interessant, so etwas
einmal zu sehen. Es wäre mir bis zu maximal 5 Euro pro Jahr wert, eigene
Seiten herausgeben zu können, mehr aber auch nicht. Wie schon gesagt,
ansonsten hätte ich nie gewusst, was ich überhaupt ins Internet reinsetzen sollte.
Wissen Sie, ich würde dort bestimmt nicht über das Privatleben zwischen Kayla
und mir schreiben oder so etwas. Manche Leute schreiben ja jeden Tag ihre
alltäglichen Dinge ins Internet. Ich meine, besondere Vorfälle oder
Entwicklungen, die es wert sind, dass sie auch andere in Erfahrung bringen,
ungefähr in der Art, wie ich Ihnen zuweilen schreibe, das könnte man sicher
auch im Internet schreiben und wäre ok, aber manche schreiben da ja wirklich
haarklein jeden Unfug hinein, für den sich wirklich kein Schwein auf dieser
Welt interessiert. So hat mir Kayla neulich eine Seite gezeigt, auf die sie
gestoßen war, wo eine Frau aus München trefflich 4 volle Seiten darüber
schreibt, warum sie morgens ihre hellblaue Bluse noch einmal ausgezogen und
gegen eine gelbe Bluse getauscht hat. Diese besagte Frau hatte tatsächlich
mehrere 1.000 Seiten im Internet, wo nur solche völligen Belanglosigkeiten breit
getreten wurden. Da konnte man dann nachlesen, warum sie beispielsweise am
15. April keine schwarzen Schuhe getragen hat und warum sie ausgerechnet eine
hellbraune Damenhose gekauft hat und wie oft sie beim Kauf im Textilladen
zuvor andere Hosen ausprobiert hatte, die aber immer nur ein Quäntchen zu hell
oder zu sonst was waren. Das Internet ist voll von Belanglosigkeiten und in
jeder Sekunde werden es mehr, wodurch das Ausfiltern wirklich interessanter
Dinge nahezu unmöglich wird. Ich will mich da aber noch nicht festlegen, ob
aus dieser Idee etwas wird oder nicht, das hängt vor allem davon ab, ob ich eine



entsprechend günstige, fast kostenlose, Möglichkeit finde, derartige Seiten und
Fotos im Internet unterzubringen. So lange, wie wir hier noch kräftig am
Renovieren sind, habe ich ohnehin keine Zeit dazu, mich darum zu kümmern.
Das wird also, wenn überhaupt frühestens im Winter geschehen.

Durch die neulich beschriebenen Ereignisse mit dem hohen Stromverbrauch und
den Entdeckungen, die wir dabei in dem Anbau der Werkstattgarage machten,
hatte uns der Elektriker ja erst darauf gebracht, dass unter der Werkstattgarage
bzw. unter dem Anbau eigentlich noch ein Keller sein müsste, weil die Rohre
von diversen alten Restanlagen dort im Boden verschwinden. Natürlich könnte
es auch einfach durch den Betonboden in den Erdboden und dann unterirdisch
weitergehen, halt eben ähnlich wie normale Abflussleitungen es manchmal tun.
Jedoch je mehr man sich damit beschäftigte und die Sachen genauer betrachtete,
um so sicherer wurden wir uns, dass unter der Werkstattgarage tatsächlich noch
Kellerräume existieren müssen. Einen Keller ohne Zugang, das wäre sicherlich
unwahrscheinlich, also stellten wir uns die Aufgabe, einen solchen möglichen
Zugang zu finden. Im Anbau, wo die meisten Rohre und Kabel durch den Boden
nach unten verschwinden, fanden wir zwar einige Eisendeckel, die aber fast alle
nach dem Öffnen nur weitere Rohrleitungen mit Absperrhähnen und schön
nostalgischen Beschriftungen dran zum Vorschein brachten. Erst beim Öffnen
des letzten Deckels schien sich unsere Vermutung zu untermauern, es traten
zwar auch dort nur unter diesem Deckel 3 mittelkräftige Rohre mit
Absperrschiebern dran zum Vorschein, aber dort, wo diese Rohre seitlich
weggingen, schaute man nicht wie bei den anderen Deckelschächten nur auf
eine Betonwand des Deckelschachtes, sondern durch eine Ritze konnte man
erkennen, dass es da unten irgendwie weitergeht. An Durchklettern war aber
nicht zu denken, weil diese Ritze bestenfalls 10 cm breit war. Es dünstete
eigenartiger Geruch dort heraus. So angespornt wurde weiter gesucht. Wir
vermuteten einen Zugangsschacht im Bereich des eigentlichen
Werkstattgaragenraumes, aber da dort der ganze Krempel an alten Gussformen
noch herumliegt konnten wir nicht so ohne weiteres überall heran. Kayla kam
dann auf die Idee, dass manchmal Keller auch einen Zugang von außen haben.
So umwanderten wir den ganzen Werkstattgaragenanbau vielleicht 10 mal, bis
Kayla auf eine Eisenstange, oder besser gesagt einen verrosteten Rest davon,
stieß, die aus dem Erdboden ragte. Um diese Stange herum entfernten wir den
Erdboden und siehe da, nach nur vielleicht einer Schicht von 3 cm Erdboden
stießen wir auf eine durchgehende Eisenfläche. Es hätte auch sein können, dass
dort nur eine Eisenplatte lag, aber es entpuppte sich als riesengroßer
Schachtdeckel, ähnlich wie bei dem Ölkeller vom Wohnhaus. Mit vereinten
Kräften gelang es uns, diesen Schachtdeckel anzuheben und seitlich weg zu
ziehen. Darunter ist eine kleine Eisentreppe, die zu einer seitlichen Eisentür
führt, die ihrerseits wieder genau unter die Werkstattgarage führt. Die Tür war
zugerostet und durch die Einwirkung von reichlich Caramba, das ist so ein
Rostlösemittel mit Öl aus der Spraydose, bekamen wir sie nach vielleicht einer



Stunde Einwirkzeit auf. Wir betraten einen finsteren großen, stickig miefig
riechenden Raum, der schätzungsweise über ein Drittel der Werkstattgarage
unterkellert. An seinem Ende folgt eine weitere Eisentür, die vermutlich in
weitere Kellerräume führt, die dann auch noch den Rest der Werkstattgarage
und des Anbaus unterkellern. Diese Eisentür war aber so ordentlich zugerostet,
dass auch mehrstündiges Einwirken von Caramba nichts half. Die haben wir bis
heute nicht öffnen können. Aber zunächst hatten wir in dem ersten Kellerraum
schon genug zu staunen und ich habe Ihnen auch ein Foto davon beigefügt. An
der einen Seite verläuft ein uraltes verrostetes Eisengestell quer durch den
ganzen Raum, in dem wannenartige Bottiche wie an einer Kette hängen, die
früher mal wahrscheinlich irgendwas endlos transportiert haben, als dieser
Gebäudeteil noch zur Fabrik gehörte. Gleich daneben befand sich ein alter
Kessel, der im Gegensatz zu allem anderen nicht rostete, weil er dick mit einer
schwarzrussigschmierigen öligen Schicht überzogen war, die fast wie
ausgequollener Teer wirkte. Das Foto davon lautet garagenkeller.

Garagenkeller: wannenartige Gebilde zu einer Kette aufgereiht

An einer Stelle sieht man, wo oben in der Decke zur eigentlichen Garage hin
eine Öffnung im Beton ist, wo das wohl durchging oder befüllt wurde. Dort ist
aber in dem Loch von oben ein großer Eisendeckel zu sehen, der vermutlich in
der Werkstattgarage noch mit diesem Gussformenkrempel zugestellt ist. Am
anderen Ende zur Außenwand hin sieht man, dass dieses Gestell mit der
Wannenkette dort früher mal weiter nach außen führte. Das alte Loch in der
Mauer davon hat man provisorisch mit Klinkersteinen zugemauert. Gleich vorne
neben der Tür befinden sich nebeneinander 2 riesengroße Öfen oder so was
ähnliches, die auch schon kräftig am rosten sind. In den Kellerraum, wo wir
diese Rohrleitungen vermuten, sind wir aber noch nicht gekommen, der verbirgt
sich wohl hinter der erwähnten sehr fest zugerosteten Tür. Irgendwann werden
wir die aber auch aufkriegen.
Wieder oben, im Anbau unserer Werkstattgarage an der rückwärtigen
Innenwand habe ich Ihnen auf Bild werkstatt_anbau2 noch ein besonderes
Schmuckstück der Industriegeschichte fotografiert, ein riesiges Zahnrad befindet
sich dort auf einem Eisengestell. Es hat ungefähr einen Durchmesser von 1,70



m. Daneben ist auf einem Gitterrost noch ein alter Elektromotor montiert und
aus dem Boden ragt ein richtig dickes, fettes Rohr auf dem oben eine Art
Siebgitter angebracht ist. Wozu das alles mal diente, weiß ich zwar noch nicht,
aber Kayla freut sich schon darauf, dieses Riesenzahnrad irgendwann mal zu
entrosten und sie will es dann silbern lackieren und als eine Art Kunstwerk
erhalten. Das finde ich sehr gut.

Werkstatt - Anbau 2: ein schönes, großes nostalgisches
Zahnrad im Anbau der Werkstattgarage

Nun ende ich hiermit. Für heute und natürlich auch für die Zukunft wünsche ich
Ihnen alles Gute. Viele Grüße auch von Kayla, die zwar im Moment nicht hier
ist, aber ich denke, diese Grüße kann ich sozusagen ungeprüft in Kaylas Namen
hinzufügen,

Ihr

Egbert Lappenkeuler
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